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NEUES INSTITUT
Auf den 1. Januar 1997 wird neu

das Institut fŸr Rechtsmedizin,
IRM, beim SanitŠtsdepartement ge-
schaffen. Das Institut umfasst die
gerichtsmedizinische und die ge-
richtschemische Abteilung, die bis-
her dem Polizei- und MilitŠrdepar-
tement angehšrten. Das neue Insti-

tut ist gleichzeitig Teil der Medizi-
nischen FakultŠt der UniversitŠt
Basel. Diese Lšsung ist personell an
die Person von Prof. Volker Ditt-
mann gebunden. l

WOHNSITZPFLICHT
Mit Volksentscheid vom 27. Sep-

tember 1992 wurde die Wohnsitz-
pflicht fŸr Beamtinnen und Beam-
te der damaligen alten Lohnklassen
1Ð14 eingefŸhrt. Nach neuem
Recht umfasst die beamtenrechtli-
che Wohnsitzpflicht seit dem 1. Juli
1995 die Lohnklassen 16Ð28.

Statistisches
Der Kanton Basel-Stadt beschŠf-

tigte 1995 insgesamt 20Õ640 Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter in
unterschiedlichen Anstellungsver-
hŠltnissen und zu unterschiedli-
chen BeschŠftigungsgraden auf
16Õ209 vollen Stellen. Lohnsumme
1995: ca. 1,3 Milliarden Franken.  

1Õ998 Beamtinnen und Beamte
in den Lohnklassen 16Ð28 fallen
unter die Wohnsitzpflicht. Lohn-
summe 1995: rund 262,5 Millionen
Franken.

774 (definitiv angestellte) Beam-
tinnen und Beamte der Lohnklas-
sen 16Ð28 wohnen in der Ÿbrigen
Schweiz (d.h. nicht im Kanton Ba-
sel-Stadt). Lohnsumme 1995: rund
101,8 Millionen Franken.

32 (definitiv angestellte) Beam-
tinnen und Beamte der Lohnklas-
sen 16Ð28 wohnen im Ausland.
Lohnsumme 1995: rund 4 Millio-
nen Franken.

19 Jahre Buchhalter bei der Steuerverwaltung
18 Jahre Revisor bei der Finanzkontrolle
37 Jahre beim Staat
Pensionierung im Alter von 60 Jahren.

D och halt: Marcus Disler ist als Mensch natür-
lich unendlich viel mehr als die nüchterne

Summe der Zahlen, die sein Berufsleben umreis-
sen.
Schon sein umgängliches Wesen will nicht recht
ins Klischee des Finanzbeamten passen. Wer wür-
de etwa vermuten, dass ein ehemaliger Revisor
auf der Strasse allseits freundlich gegrüsst wird.
«Einschliesslich der Leute, die früher zu meinen Prü-
fungsmandanten gehörten.»
Ungewöhnlich auch, dass ein Zahlenmensch bi-
lanziert: «Die Musik, das ist meine zweite Beru-
fung!» In der Tat verfügt Marc Disler – das sein
Künstlername – zuhause über eine elektronische

Orgel, vier Synthesizer und diverse Aufnahme-
geräte. In den sechs Jahren seit seiner Pensionie-
rung hat er in seinem Heimstudio –  kleine Zwi-
schenbilanz – fünf «SILENCE»-Musikkassetten
(MCs), eine «Pyramid-Rays»-, eine Gymnastik-
MC für die Pro Senectute sowie den Soundtrack
zu einer Multivisionsschau über Thailand produ-
ziert. Von A bis Z in liebevoller Handarbeit, wohl-
bemerkt.
Musikkassetten, mit denen der 66jährige ver-
sucht, «unserer hektischen und lauten Zeit eine
Welt beruhigender Klänge entgegenzusetzen». Le-
bensfreude, Geborgenheit und eben innere Ruhe
soll seine Klangwelt vermitteln. Denn: «Erst in ei-
nem entspannten Kopf entsteht Freiraum für neues
Denken.»
Das gilt auch für den Klangbildner selbst. In ent-
spanntem Zustand «fängt’s plötzlich an zu spie-
len»; momentane Empfindungen fliessen spon-

tan über die Finger in die Tasten und verwandeln
sich in klangliche Stimmungsbilder. Ohne ge-
schriebene Noten, ohne festgelegte Harmonien
– «einfach aus dem Gefühl heraus».
Esoterische Musik von heilender Wirkung also!
Marc Disler präzisiert: «Heilend ja, aber keine
Wunder vollbringend. Und eigentlich keine esoteri-
sche, sondern eine mentale Musik.» Worin liegt
denn der Unterschied? «Hauptsächlich in der
Kommerzialität!» lautet die prompte Antwort.
«Meine Musik ist keine finanzielle Masche; sie ent-
springt dem echten Bedürfnis, den Menschen Klän-
ge zu schenken, die ihnen gut tun.» Gerade diese
Freiheit, künstlerisch unbelastet von kommerziel-
lem Denken wirken zu können, verdanke er sei-
ner Pension, im Grunde also wieder dem Staat.
So hat der Pensionär immer noch ein feines Ohr
für die Finanzprobleme der öffentlichen Hand.
Ihn beunruhigt vor allem, «dass die Verantwortli-

chen vor lauter Restrukturierungen den Sinn fürs
Gemeinsame aus den Augen zu verlieren drohen».
Insbesondere gehe durch Leistungszwang und
Angst vor Stellenabbau jegliche Kollegialität
«flöten».
Ein Zyniker könnte jetzt trocken feststellen: Gut
für den Absatz der Musikkassetten von Marc(us)
Disler! Das entspricht indes nicht der Denkweise
des Zahlenmenschen mit Musikgehör: «Mich
macht diese — an sich wohl richtige — Bilanz eher
traurig.» Natürlich hofft er aber, dass seine Mu-
sik möglichst viele Menschen fröhlich stimmt.

Text: Boris Treyer
Foto: Niggi Bräuning

nen FŠllen erteilt der Regierungsrat
eine Ausnahmebewilligung. l

Z†RICH: WIRD AMTS-
DAUER ABGESCHAFFT?
Der Regierungsrat des Kantons

ZŸrich beantragt dem Parlament
die EinfŸhrung eines modernen
und flexiblen Personalrechts ohne
Beamtenstatus. Davon nicht betrof-
fen sind die vom Volk gewŠhlten
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
und die Lehrerschaft. Gleichzeitig
hat sich der Kantonsrat mit den to-
talrevidierten Statuten der Beam-
tenversicherungskasse zu beschŠfti-
gen. Neu ist der Wechsel vom Lei-
stungs- zum Beitragsprimat. Die
neuen Gesetze gelten fŸr das Staats-
und Gemeindepersonal. l

SCHLICHTUNGSSTELLE
F†R DISKRIMINIERUNGS-
FRAGEN
Der Regierungsrat hat fŸr den

Rest der Amtsdauer bis 31. MŠrz
1997 die Mitglieder der kantonalen

Alle vor dem 28. September 1992
angestellten Beamtinnen und Be-
amten sind als BesitzstŠnderinnen
bzw. BesitzstŠnder von der Wohn-
sitzpflicht ausgenommen. Dies ist
ein wesentlicher Grund dafŸr, dass
immer noch eine grosse Anzahl der
in den Lohnklassen 16 - 28 einge-
reihten Beamtinnen und Beamten
ihren Wohnsitz ausserhalb des Kan-
tons Basel-Stadt haben. Aufgrund
der jŠhrlichen AbgŠnge wird die
Anzahl der BesitzstŠnderinnen bzw.
BesitzstŠnder kontinuierlich gerin-
ger werden. 

Selten Ausnahme-
bewilligungen
In seiner Antwort zur Kleinen

Anfrage Daniel Pfefferli, betreffend
Folgen privatrechtlicher Anstellun-
gen im šffentlichen Dienst, weist
der Regierungsrat darauf hin, dass
er seine Kompetenz zur Bewilligung
von Ausnahmen von der Wohnsitz-
pflicht ausserordentlich restriktiv
ausschšpft. Das heisst, nur in selte-
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Wenn Sie die Themen in den Schweizer Medien ver-
folgen, stellen Sie fest, dass Renten laufend Schlagzei-
len liefern. Die AHV, die Pensionskassen von Bund, Kan-
tonen und Privatfirmen stehen zuoberst auf den Hitli-
sten der Redaktionen. Grund genug für pibs, über
Renten zu berichten. Zum Beispiel 

• im Interview mit Peter Schä-
rer, Leiter der Ausgleichskasse
Basel-Stadt, über die Realisie-
rung der 10. AHV-Revision, die
bekanntlich am 1. Januar 1997
in Kraft tritt.
• im Beitrag über den Jahres-

bericht und die Rechnung 1995 der Pensionskasse des
Basler Staatspersonals. Wie erfreulich das Ergebnis im
vergangenen Jahr ausgefallen war, ersehen Sie auf den
Seiten 8 bis 13.
Ein Rentner lächelt vom Titelblatt. Der ehemalige Mit-
arbeiter der Finanzkontrolle hat über Jahre die damali-
ge PWWK, so hiess früher die Pensionskasse, unter die
Lupe genommen. Im Porträt können Sie nachlesen,
welche Register Marcus Disler heute zieht.
Dass diese Ausgabe nicht zur totalen Rentenausgabe
wird, haben wir Frau Moroniké Akobi aus Benin, West-
afrika, zu verdanken. Sie absolviert zurzeit im Felix Plat-
ter-Spital eine Lehre als Köchin und berichtet auf der
letzten Seite aus ihrer Heimat. Da sind Renten für
Nicht-Erwerbstätige ein Fremdwort, und das Jahrhun-
dert-Konzept «Jung sorgt für Alt» wird dort auch in Zu-
kunft beibehalten...

Mit den besten Wünschen für einen schönen Advent.

Schlag-
zeilen

Marc(us)
Disler: der 
Zahlenmensch 
mit 
Musikgehšr

Schlichtungsstelle fŸr Diskriminie-
rungsfragen gewŠhlt:

PrŠsidentin: Dr. Caroline Barthe,
Arbeitgebende: Ursula Hubschmid-
Flury, Marc Keller, Eugen Tanner,
Arbeitnehmende: Thomas Baerlo-
cher, Kathrin Bichsel, Corinne Pan-
chaud, Verwaltung: Dr. Denise Bu-
ser, Annette Merz, Ueli Tschamper,

Ersatzmitglieder: Dr. Fabia Beurret-
FlŸck, Dr. Madeleine Hofstetter-
Schnellmann,  Monique  Steiner,
Susanna Sutter, Schreiberin: Anto-
nina Stoll Bohny.

Die Kantonale Schlichtungsstelle
für Diskriminierungsfragen hat ihre
Tätigkeit per 1. November 1996 auf-
genommen. l

Wenn Sie uns etwas zu sagen oder zu fragen haben, wenn
Sie Probleme, Kritik, Anregungen oder Lob weitergeben wol-
len Ð pibs ist jetzt auch erreichbar unter der e-mail-Adresse:

pibs@mail1.afibs.ch

Z U M T I T E L B I L D

RENTENZAHLUNG AUF
POSTCHECKKONTO
Die PTT verschickt neuestens die

Gutschriftsbelege mit der B-Post.
Dies fŸhrt dazu, dass die Eingangs-
bestŠtigung der Rente auf dem
Postcheckkonto mit einer Verzšge-
rung von einigen Tagen beim Emp-
fŠnger eintrifft. Die Rentenzahlun-
gen der Pensionskasse erfolgen
weiterhin spŠtestens auf den letz-
ten Tag des Monats. l

PUMA IN DER PRAXIS
Wenn Sie glauben, pibs habe kurz die Berufsberatungsstelle in Istan-

bul besucht, dann tŠuschen Sie sich. Diese Anschrift findet sich im 1.
Stock des Volkshauses im Kleinbasel, wo das Amt fŸr Berufsberatung die
tŸrkischen Eltern in ihrer Muttersprache begrŸsst. 

By the way, New Public Management, every day...! l


